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Gesellschaftliche Veränderungsprozesse sind auf die Akzep­
tanz der Bevölkerung angewiesen. Die Identifikation mit einer 
sich im Wandel befindenden Region sowie die Legitimation 
politischer Entscheidungen lassen sich durch bürgerschaft­
liche Mitwirkungsmöglichkeiten unterstützen. Erfahrungen 
aus dem Strukturbruch infolge der deutschen Wiederver­
einigung zeigen, dass es wichtig ist, die Bevölkerung bei der 
Ausgestaltung von Veränderungen einzubeziehen.

Die Gestaltung des Strukturwandels prägt besonders die 
Lebenswelt der heranwachsenden Generation. Die heutige 
Jugend in Fragen der Entwicklung ihrer Region einzubezie­
hen, ist daher von entscheidender Bedeutung. Dieser Bericht 
informiert über Herausforderungen und Lösungsansätze  
bei der Beteiligung junger Menschen zur Gestaltung ihres 
Lebensumfelds. Es werden Ergebnisse aus Ideenwerkstät- 
ten mit Schülerinnen und Schülern präsentiert und es wird 
diskutiert, welchen Auftrag und welche Reichweite Jugend-
beteiligung bei der Mitgestaltung kommunaler, aber auch 
gesamtgesellschaftlicher Entwicklungen vor dem Hinter­ 
grund des Strukturwandels haben kann. 

Bildung ist eine zentrale Voraussetzung für die Teilnahme  
an demokratischen Prozessen. Ebenfalls geben die Zukunfts­
vorstellungen der Jugendlichen Hinweise darauf, was sie  
von der Bildungslandschaft in einer Strukturwandelregion 
erwarten. Die Befunde dieses Berichts zeigen Handlungsfelder 
und Lösungsansätze mit Anknüpfungspunkten für weitere 
Kommunen in den Revieren. Darüber hinaus wird verdeutlicht, 
dass wichtige Aspekte des Strukturwandels auch über die 
Kohleregionen hinaus gemeinsam gestaltet werden sollten. 

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundes ministeriums für Bildung und Forschung gefördert.
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seit Juli 2020 fördert das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) das Kompetenzzentrum Bildung im Strukturwandel. Es besteht 
aus drei Netzwerkbüros, die in den Braunkohlerevieren im Rheinland, der 
Lausitz und in Mitteldeutschland verortet sind. Gemeinsames Ziel ist es, 
Bildung als wichtiges Thema des Strukturwandels in den Regionen zu ver-
ankern. Das Netzwerkbüro Bildung im Strukturwandel in Mitteldeutschland 
(BiSMit) begleitet das Mitteldeutsche Braunkohlerevier mit Analysen und 
Empfehlungen durch den Strukturwandel. 

Der vorliegende Bericht stellt die Ergebnisse eines partizipativen Projektes 
mit Jugendlichen in einer mitteldeutschen Revierkommune vor. In diesem 
Projekt wurde untersucht, welche Zukunftspläne die Jugendlichen haben 
und wie sie sich in die Gestaltung des Strukturwandels einbringen können. 
Der Bericht erörtert die Grundlagen und Rahmenbedingungen für Jugend­
beteiligung im Strukturwandel und stellt dar, welche inhaltlichen Handlungs­
felder in kommunalen, aber auch landesweiten Beteiligungskonzepten auf­
zugreifen wären.

Zusammenfassend wird aufgezeigt, dass wichtige Aspekte des Struktur­
wandels überregional und kommunenübergreifend auftreten. Die Schluss­
folgerungen gelten entsprechend unabhängig von der Perspektive ein­
zelner Kommunen oder Reviere. Damit liefert dieser Bericht verwertbare 
Anhaltspunkte für die Beteiligung junger Menschen im Strukturwandel. 

Ich wünsche Ihnen eine angenehme Lektüre!

Ihre Jenny Richter
Projektleitung
Netzwerkbüro BiSMit
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1. Einleitung

Daher ist es wichtig, deren Vorstellungen und 
Ideen zu berücksichtigen. Unter Beteiligung junger 
Menschen aus allen drei Braunkohlerevieren (Mit-
teldeutsches Revier, Rheinisches Revier, Lausitzer 
Revier) fand 2021 ein als Planathon bezeichnetes 
Beteiligungsformat statt, in dem Vorschläge aus 
Sicht der Jugend für einen gelingenden Struktur-
wandel erarbeitet wurden (Balthasar u. a. 2022).

Der vorliegende Bericht stellt die Ergebnisse eines 
Jugendbeteiligungsprojektes des Netzwerkbüros 
Bildung im Strukturwandel in Mitteldeutschland 
(BiSMit) dar, welches 2022 im Landkreis Leipzig 
durchgeführt wurde. Die Ergebnisse werden mit 
denen weiterer Beteiligungsprozesse, z. B. dem 
Planathon4 verknüpft. Herausforderungen bei der 

Beteiligung junger Menschen in Strukturwandel-
prozessen werden generalisiert und Möglichkeiten 
einer institutionalisierten Rahmung von Jugend-
beteiligung im Strukturwandel auf kommunaler 
und regionaler Ebene aufgezeigt. 

Kapitel 2 beschreibt die theoretischen Hinter-
gründe für die Beteiligung von Jugendlichen und 
verbindet diese mit den Anforderungen an Betei-
ligungsansätze im Strukturwandel. Kapitel 3 
 widmet sich dem Beteiligungsansatz von BiSMit 
und beschreibt Ziele und methodisches Vorgehen. 
Das Kapitel 4 beleuchtet die Ergebnisse der durch-
geführten Workshops. Schließlich fasst Kapitel 5 
die zentralen Erkenntnisse der Untersuchung 
 zusammen.

Einleitung

1

Der Klimawandel ist eine der größten Herausfor-
derungen der heutigen Zeit. Zum Abbremsen der 
Erderwärmung braucht es nachhaltige Entwicklun-
gen in Wirtschaft und Gesellschaft. Ein zentraler 
Aspekt dabei ist die Umgestaltung der Energie-
gewinnung. In den nächsten Jahren werden die 
letzten Kohlekraftwerke in Deutschland vom Netz 
gehen. Damit endet eine Zeit, die verschiedene 
 Regionen bundesweit geprägt hat.

Das Mitteldeutsche Revier ist eine dieser Regio-
nen, die über Jahrzehnte im Zeichen des Braun-
kohleabbaus stand. Die Zukunftsfragen, welche 
sich für die Menschen in der Region stellen, gehen 
weit über den Kohleausstieg hinaus. Sie beinhal-
ten gesellschaftliche und individuelle Fragen: Wie 
 wollen die Menschen in Zukunft leben? Bietet 
 ihnen ihre Region die Möglichkeiten dafür? Kön-
nen sie hier lernen und arbeiten, was sie möchten? 
Welche Versorgungs-, Kultur- und Freizeitmöglich-
keiten brauchen sie in ihrer Nähe? Und haben sie 
als Teil einer demokratischen Zivilgesellschaft die 
Möglichkeit, sich einzubringen?

Der erste Werkstattbericht des Kompetenzzen-
trums Bildung im Strukturwandel (KoBiS 2022) 
gibt Aufschluss über die drei Dimensionen des 
Strukturwandels – die Dekarbonisierung (Beendi-
gung des Braunkohleabbaus, Energiewende), den 
demografischen Wandel und die digitale Transfor-
mation der Lebens- und Arbeitswelt. Dabei wird 
klar, dass das Thema Strukturwandel Megatrends 
betrifft, welche nur zum Teil auf regionaler oder 
kommunaler Ebene steuerbar sind.

Die politische Steuerung und Gestaltung des 
Strukturwandels findet zu weiten Teilen auf 

 Landes- und Bundesebene statt. Das Strukturstär-
kungsgesetz regelt die Förderungen über einen 
Bundes- sowie einen Landesarm. Entscheidungen 
über Entwicklungsmaßnahmen werden somit auf 
Steuerungsebenen getroffen, die oberhalb kom-
munaler Entscheidungshoheiten liegen (zur insti-
tutionellen Rahmung des Strukturwandels siehe 
auch Haunstein / Hoyer 2022).

Die Strukturstärkungsmaßnahmen zielen auf die 
Verbesserung der Lebensbedingungen vor Ort. 
Erfahrungen aus dem Strukturbruch der deut-
schen Wiedervereinigung wirken in den neuen 
Bundesländern bis heute nach. Entsprechend gilt 
es, Mitwirkung und die Abstimmung von Entschei-
dungen mit der Bevölkerung vor Ort zu realisieren.

Beteiligungsprozesse im Mitteldeutschen Revier 
wurden 2019 / 2020 durch die Zukunftswerkstät-
ten der Innovationsregion Mitteldeutschland in 
den neun Revierkommunen durchgeführt (IRMD 
2020). In Sachsen werden Förderentscheidungen 
in den regionalen Begleitausschüssen abgestimmt, 
in denen Vertreterinnen und Vertreter der Zivil-
gesellschaft mit beratendem Mandat eingebun-
den sind.1 Ähnlich verhält es sich mit dem 2021 
 eingesetzten Revierausschuss in Sachsen-Anhalt, 
welcher als Kommunikationsplattform zwischen 
kommunaler Ebene und Landesebene dient.2 Zu-
dem wurde das Strukturentwicklungsprogramm 
Sachsen-Anhalt3 mit Akteurinnen und Akteuren 
der Region abgestimmt, wobei auch Vertreterin-
nen und Vertreter der Zivilgesellschaft mitwirkten.

Die Weichen, die heute für die Entwicklung der 
Region gestellt werden, beeinflussen besonders 
die Lebenswelt der heranwachsenden Generation. 

1) Zur Zusammensetzung der Regionalen Begleit-

ausschüsse: https://www.strukturentwicklung.sachsen.

de/download/Zusammensetzung_RBA.pdf.

2) Zur Zusammensetzung des Revierausschusses: 

https://www.sachsen-anhalt.de/lj/politik-und- 

verwaltung/service/politik-aktuell/pressemitteilungen/ 

?no_cache=1&tx_tsarssinclude_pi1%5Buid%5D=

184252&tx_tsarssinclude_pi1%5Baction%5D=

single&tx_tsarssinclude_pi1%5Bcontroller%5D=Base.

3) https://strukturwandel.sachsen-anhalt.de/

fi leadmin/Bibliothek/Schulung/Strukturwandel/SEP/

Strukturentwicklungsprogramm__Druckfassung__01.pdf.

4) Der Planathon ist ein gemeinsames Projekt des 

Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und 

Jugend (BMFSFJ) gemeinsam mit dem Bundesministerium 

für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK), dem Bundes-

ministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit 

und Verbraucherschutz (BMUV), dem Bundesministerium 

für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL), dem 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 

sowie den Bundesländern Brandenburg, Nordrhein- 

Westfalen, Sachsen und Sachsen-Anhalt.
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2. Theoretischer Hintergrund zur Beteiligung von Jugendlichen

Interessen bei Planungen und Vorhaben berührt 
werden. In Thüringen wird die Beteiligung von 
 Kindern und Jugendlichen in § 26a der Thüringer 
Gemeinde- und Landkreisordnung gefordert 
(ThürKO 2003).

Die hier angeführten rechtlichen Rahmenbedin-
gungen variieren hinsichtlich der Aussagen, ob 
junge Menschen, insbesondere bei Jugendfragen 
(z. B. Angeboten der Jugendarbeit) oder allen 
 gesellschaftlichen Entwicklungen, die sie früher 
oder später selbst betreffen, potenziell zu betei-
ligen sind. Der Strukturwandel betrifft als Quer-

schnittsthema verschiedene Lebensbereiche und 
besitzt lokale wie auch überregionale Bezugs-
punkte. Die Beteiligung junger Menschen an der 
Gestaltung ihrer Region sollte daher nicht nur in 
Bezug auf lokale Jugendangebote realisiert wer-
den, sondern auch gesellschaftspolitische The-
men, wie z. B. den Strukturwandel, beinhalten. 
Die Herausforderung ist, Beteiligungsprozesse an 
bestehenden Qualitätskriterien auszurichten 
(siehe Kapitel 2.3).

Theoretischer Hintergrund 
zur Beteiligung 
von Jugendlichen

2

Die Beteiligung junger Menschen ist Ziel auf ver-
schiedenen politischen sowie juristischen Ebenen. 
So beinhaltet die UN-Kinderrechtskonvention 
 (UN-KRK 1989) mit Artikel 12 ein Beteiligungs-
recht, welches Kindern die Äußerung und Berück-
sichtigung ihrer Meinung (angemessen und ent-
sprechend Alter und Reife) zusichert. Dies bezieht 
sich auf alle das Kind berührenden Angelegen-
heiten wie auch auf die Gestaltung seiner Lebens-
umgebung. Die Europäische Union verfügt seit 
2019 über eine EU-Jugendstrategie (EU 2018), 
 welche demokratische Teilhabe und gesellschaft-
liches Engagement fördern soll. Dabei wurden 
elf Ziele formuliert, u. a. auch zur Beteiligung.

Ebenfalls im Jahr 2019 wurde die Jugendstrategie 
der Bundesregierung (BMFSFJ 2022a) mit dem 
Ziel verabschiedet, die Interessen und die Beteili-
gung junger Menschen zu stärken. Es gibt neun 
Handlungsfelder, u. a. Beteiligung, Engagement 
und  Demokratie. 

Beteiligung wird auch im Sozialgesetzbuch Kinder- 
und Jugendhilfe (SGB VIII) verankert. In § 8 heißt 
es: »Kinder und Jugendliche sind entsprechend 
ihrem Entwicklungsstand an allen sie betreffenden 
Entscheidungen der öffentlichen Jugendhilfe zu 
beteiligen.« Und in § 11: Angebote der Jugend-

arbeit sollen von den Jugendlichen »mitbestimmt 
und mitgestaltet werden, sie zur Selbstbestim-
mung befähigen und zu gesellschaftlicher Mitver-
antwortung und zu sozialem Engagement anregen 
und hinführen.« (SGB VIII 2022) Da die gestaltbare 
Lebenswelt junger Menschen eher punktuell im 
Bereich der Jugendhilfe liegt, sind für das Thema 
Strukturwandel weitere Beteiligungsrechte von 
Interesse. 

Bezogen auf die Strukturwandelregionen hat das 
Bund-Länder-Koordinierungsgremium (BLKG) zur 
Umsetzung des Investitionsgesetzes Kohleregio-
nen (InvKG) beschlossen, Jugendbeteiligung expli-
zit als Themenbereich für Sofortmaßnahmen zur 
Umsetzung des InvKGs aufzunehmen.5 Im Freistaat 
Sachsen existiert mit § 43a der Sächsischen Land-
kreisordnung (SächsLKrO 2022) bzw. § 47a der 
Sächsischen Gemeindeordnung (SächsGemO 2022) 
ein Rahmen für die Jugendbeteiligung, welcher 
besagt: »Der Landkreis soll bei Planungen und Vor-
haben, die die Interessen von Kindern und Jugend-
lichen berühren, diese in angemessener Weise 
 beteiligen. Hierzu soll der Landkreis geeignete 
Verfahren entwickeln und durchführen.« (Sächs-
LKrO 2022). In Sachsen-Anhalt regelt § 80 des 
Kommunalverfassungsgesetzes (KVG LSA 2021) 
die Beteiligung gesellschaftlicher Gruppen, deren 

2.1 Rechtliche und politische Rahmenbedingungen 

für Jugendbeteiligung

5) Beschlussvorlage Bund-Länder-Koordinierungsgre-

mium-Leitungsausschuss vom 6.7.2022 TOP 4.2: Stärkung 

der Koordination der Jugendbeteiligung in der Region.

Für die Beteiligung von Jugendlichen eignen sich 
verschiedene Orte und vielfältige Formen. Die 
 Servicestelle Jugendbeteiligung des Kinder- und 
Jugendrings Sachsen bietet dazu einen Überblick 
(KJRS 2019a, KJRS 2019b). Beteiligung fängt dem-
nach bereits in der Familie an, wenn Kinder- und 
Jugendliche in Entscheidungen eingebunden wer-
den. Auch in ersten außerfamiliären Betreuungs-
einrichtungen wie Kita und Hort können die Mei-
nungen der Heranwachsenden bei Entscheidungen 
einbezogen werden. Hinzu kommen Bildungsorte 
wie Schule, Ausbildungsstätten oder Universität. 
Hier stehen mit Schülerrat, Gewerkschaften, Aus-
zubildendenvertretungen oder Fachschaftsrat 
 bereits Beteiligungsstrukturen zur Verfügung. 
 Neben den formalen Bildungsinstitutionen bieten 
Jugendverbände, Vereine, Initiativen oder Frei-
willigendienste Gelegenheit, sich einzubringen. 
Besondere Relevanz bei der Mitgestaltung erfah-
ren zudem Institutionen in öffentlicher bzw. kom-
munaler Trägerschaft wie Angebote und Einrich-
tungen der Jugendarbeit (z. B. Jugendclubs) oder 
Hilfen zur Erziehung (z. B. Wohngruppen). Auf 
kommunaler Ebene bieten Jugendparlamente 
oder Jugendforen den passenden Rahmen für 
 Beteiligungsmöglichkeiten. Schließlich finden sich 
Partizipationsorte auch auf Landesebene (z. B. 
Landesschülerrat) sowie Einzelprojekte auf Bun-
desebene (z. B. Planathon).

Als Formen der Beteiligung benennt der KJRS 
 projektorientierte Ansätze, beispielsweise die 
Neugestaltung öffentlicher Plätze, sowie reprä-

sentative Formate wie Jugendparlamente oder 
Jugendbeiräte. Hinzu kommen anwaltschaftliche 
Funktionen, wie z. B. Jugendbeauftragte, die die 
Meinungen junger Menschen erfassen (z. B. durch 
Befragungen) und nach außen vertreten. Offene 
Formen der Beteiligung wie Jugendkonferenzen 
ermöglichen einen direkten Meinungsaustausch, 
auch unter Jugendlichen, die nicht in Vereinen 
oder Verbänden organisiert sind. Auch die Einbin-
dung junger Menschen in Erwachsenengremien 
(z. B. Jugendvorstand in einem Verband) stellt laut 
KJRS eine relevante Beteiligungsform dar. Schließ-
lich wird das Mittel der Beschwerde, auch im Bünd-
nis mit anderen, als Möglichkeit der Einflussnahme 
genannt. 

2.2 Wo und wie kann Jugendbeteiligung stattfi nden?
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2. Theoretischer Hintergrund zur Beteiligung von Jugendlichen

9. Beteiligungsformate sollten Wertschätzung 
und Anerkennung des Engagements ver-
mitteln, unter den Jugendlichen und durch 
die Erwachsenen

Der Leitfaden für die kommunale Ebene inte-
griert die übergreifenden Qualitätsstandards 
des BMFSFJ und schaut nochmals stärker auf die 
Möglichkeiten der Umsetzung in der Kommune. 
Dabei werden u. a. die benötigten Schnittstellen 

zu Verwaltungsstrukturen, die Bereitstellung 
 entscheidungsrelevanter Informationen sowie das 
Potenzial von Mitbestimmung im ländlichen Raum 
akzentuiert. Diese Aspekte spielen auch bei den 
Möglichkeiten zur Mitgestaltung des Struktur-
wandels eine wichtige Rolle (dazu ausführlicher 
Kapitel 2.6). 

Das BMFSFJ hat gemeinsam mit dem Deutschen 
Bundesjugendring und Expertinnen und Experten 
aus Wissenschaft und Praxis Qualitätsstandards 
für die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 
entwickelt. Dabei werden fünf handlungsüber-
greifende Qualitätsstandards definiert (BMFSFJ 
2022b):

1. Beteiligung braucht förderliche, institutionelle 
und gesellschaftliche Rahmenbedingungen 

2. Beteiligung schließt alle jungen Menschen ein

3. Beteiligung braucht Qualifi kation

4. Beteiligung ist transparent

5. Beteiligung wird überprüft

Die Qualitätsstandards werden für pädagogische 
Handlungsfelder (z. B. Schule, Familie, Jugend-
arbeit) sowie Beteiligungsebenen (Kommune, 
Land, Bund, EU / international) spezifiziert. Sie sind 
als Zielvorstellung zu verstehen, auf die bei der 
Umsetzung von Beteiligungsprozessen hinge-
arbeitet wird. Partizipationsprojekte können dem-
nach gestartet werden, auch wenn sich nicht von 
Beginn an alle Qualitätsmerkmale erfüllen lassen. 
Wichtig ist, die Beteiligungsziele nicht aus den 
 Augen zu verlieren, Reflexion und Anpassungen 
im Beteiligungsprozess zuzulassen und Ergebnisse 
tatsächlich zu verwerten. Gleichzeitig kann Parti-
zipation in Bildungskontexten zu Lernzwecken 
stattfinden, etwa in ausgewiesenen Planspielen.6

Daher sind Stufenmodelle (z. B. Straßburger / 
Rieger 2014), nach denen wirkliche Beteiligung 
Entscheidungsmacht beinhaltet, nur bedingt ge-
eignet, die Bandbreite an Beteiligungsszenarien 
abzubilden. Zudem wird bei der Arbeit mit Jugend-
lichen auf die Herausforderung der zeitlichen 
 Komponente von Planungsverfahren verwiesen. 
Auftretende Bearbeitungszeiten stehen kurzfris-
tigen Beteiligungserfolgen häufig entgegen. 

Qualitätskriterien für Jugendbeteiligung 
in der Kommune 
Im Kontext der Jugendbeteiligung spielen Wirk-
samkeitserfahrungen eine wichtige Rolle für die 
Herausbildung mündiger Demokratinnen und 
 Demokraten. Junge Menschen wie auch Erwach-

sene im Rahmen von Beteiligungsformaten nach 
Ideen und Meinungen zu fragen, ohne diese bei 
Entscheidungen ernst zu nehmen, kann Frustra-
tion und Politikverdrossenheit fördern. Insofern 
ist es nachvollziehbar, dass Beteiligungsverfahren 
abseits von Lernszenarien häufig mit dem Vorwurf 
der Scheinbeteiligung7 konfrontiert werden. 

Besonders auf kommunaler Ebene können Verän-
derungen im Alltag junger Menschen sicht- und 
erlebbar werden. Der vom Bundesnetzwerk Bür-
gerschaftliches Engagement und der Servicestelle 
Jugendbeteiligung herausgegebene Leitfaden 
 Jugendbeteiligung in Kommunen (Pautzke 2016) 
benennt neun Kriterien für erfolgreiche Beteili-
gungsstrukturen auf kommunaler Ebene:

1. Jugendbeteiligung soll demokratisches  
Handeln fördern

2. Jugendbeteiligung soll tatsächliche 
 Partizipation ermöglichen

3. Jugendliche benötigen Zugang zu Informatio-
nen bei entscheidungsrelevanten Themen

4. Jugendliche benötigen Selbstwirksamkeits-
erfahrungen, auch bei ergebnisoff enen 
 Beteiligungsprozessen und nicht realisier-
baren Ideen

5. Verwaltungsstrukturen müssen transpa-
rente Schnittstellen für Jugendbeteiligung 
bieten 

6. Beteiligungsprozesse sollten Heterogenität 
und vielfältige Lebenslagen junger Menschen 
bewusst einbeziehen

7. Kommunikation mit Jugendlichen muss 
 zielgruppengerecht erfolgen, sowohl 
bei der Wahl von Kommunikationskanälen 
als auch bei der Verständlichkeit von 
Sachverhalten

8. Besonders im ländlichen Raum können 
 Beteiligungsformate den verbleibenden 
jungen Menschen eine Stimme geben 
und die Identifi kation mit dem Wohnort 
stärken (Haltefaktor) 

2.3 Qualitätskriterien für Jugendbeteiligung

6) Ein Beispiel ist das Torfi tz-Planspiel zum Struktur-

wandel des RIFS Potsdam https://www.rifs-potsdam.de/

de/torfi tz. 

7) In der Studie Strukturwandel im Mitteldeutschen 

Braunkohlerevier wird festgestellt, »dass bei dem 

angelaufenen Transformationsprozess die Möglichkeit 

der Einfl ussnahme und Mitgestaltung von breiteren 

Teilen der Bevölkerung – abgesehen von Beteiligungs-

formaten mit eher symbolischem Charakter – 

praktisch nicht gegeben ist« (Sander u. a. 2021, S. 5).

8) BMBF-Vorhaben »Transformationsprozess im 

Rahmen des Ausstiegs aus der Braunkohleförderung 

in der sächsischen und brandenburgischen Lausitz« 

https://transformation-lausitz.ioer.eu.

Um die Ziele von Beteiligungsansätzen realistisch 
einzuordnen, ist es wichtig, deren Zweck und 
Reichweite zu bestimmen. Abseits von Lernszena-
rien haben Jugend- und Bürgerbeteiligung einen 
ähnlichen Auftrag. Sebastian Heer (2020) vom 
Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung 
beschreibt im Kontext des Lausitzer Struktur-
wandels drei Beteiligungsdimensionen: 

 Eine nutzenmaximierende Dimension, welche 
die Passgenauigkeit von Entscheidungen an 
den Bedarfen der Bevölkerung erhöht

 Eine identifi katorische Dimension, welche auf 
das Engagement und die Mitwirkung des 
Einzelnen an einer gemeinsamen Gestaltung 
des Lebensumfelds abzielt

 Eine demokratische Dimension, welche demo-
kratische Handlungskompetenzen der Bürger-
schaft fördert, Vertrauen in die Legitimität von 
Entscheidungsstrukturen erhöht und letztlich 
zu einer Rückbindung von Entscheidungen an 
die Betroff enen beiträgt 

Es geht also weniger um eine direkte Übertragung 
von Entscheidungen an Bürgerinnen und Bürger, 
also auch an Jugendliche, sondern um deren Pro-
zessteilhabe. Dabei können demokratische Wil-
lensbildung und Erfahrungen mit demokratischem 
Handeln dazu beitragen, das Vertrauen in Politik 
und Demokratie zu stärken. 

Das Leibniz-Institut für ökologische Raumentwick-
lung analysierte im Rahmen eines BMBF-Projek-
tes8 die Bedingungen für erfolgreiche Beteiligung 

im Strukturwandel: Erstens müssen die Beteiligten 
von Beginn an das Ziel des Beteiligungsformates 
kennen, beispielsweise eine Förderentscheidung 
oder die Entwicklung einer Landesstrategie. Zwei-
tens muss Beteiligung in das bestehende Institu-
tionen- und Prozessgefüge eingebettet und je 
nach Thema und Entscheidungszuständigkeit auf 
kommunaler, regionaler oder Landesebene ein-
gesetzt werden. Zum Dritten ist es von enormer 
Bedeutung, bei der Planung von Beteiligung von 
vornherein zu klären, was mit den Ergebnissen pas-
sieren soll und wie ein Beteiligungsergebnis zu 
 gestalten ist (Heer 2021).

Doch welche Strukturwandelfragen eignen sich 
nun für die Beteiligung? Laut Heer (2020) macht 
Beteiligung vor allem Sinn für Entscheidungen über 
konkrete Fragen (beispielsweise Förderentschei-
dungen), weniger bei der Lösung gesamtgesell-
schaftlicher Herausforderungen. Entsprechende 
Projektideen und Entwicklungswünsche sind also 

2.4 Beteiligungsziele und Verwertung von Beteiligungsergebnissen 
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2. Theoretischer Hintergrund zur Beteiligung von Jugendlichen

am besten auf einer regionalen oder kommunalen 
Ebene zu realisieren. Für Partizipation im Kontext 
des Strukturwandels spricht sich Heer (2022) zu-
dem dafür aus, Jugend- und Bürgerbeteiligung 
miteinander zu verzahnen und Mitwirkungsmög-
lichkeiten erst einmal grundsätzlich zu institu-
tionalisieren, bevor über Parallelstrukturen für 
 Jugendliche und Erwachsene nachgedacht wird. 

Die Auseinandersetzung mit den Dimensionen 
des Strukturwandels verdeutlicht, dass es dabei 
um Prozesse geht, die nur zum Teil auf kommuna-
ler oder Kreisebene gesteuert werden können. 
Die Erforschung und Entwicklung neuer Techno-
logien zur Energieversorgung, die Verankerung 
von Digitalisierung in Bildungskonzepten oder die 
Steuerung von Zuwanderung benötigen landes- 
oder bundesweite Abstimmungsprozesse. Gleich-
zeitig wirkt sich die Gestaltung dieser Entwick-
lungsfelder auf das Leben der Menschen vor 
Ort aus. Zudem werden wichtige Bereiche wie 
 schu lische Infrastruktur oder ÖPNV auf kommu-
naler Ebene gesteuert. 

Mit dem Projekt »Planathon – Jugend gestaltet 
den Strukturwandel« wurde im Jahr 2021 eine län-
der- und revierübergreifende Ideenwerkstatt initi-
iert, aus der ein Jugendgutachten mit sechs Hand-
lungsempfehlungen und 57 Projektvorschlägen 
(Balthasar u. a. 2022) entstand. Dieses Werk wurde 
2022 den Landesregierungen der Strukturwandel-
regionen übergeben. Der Erfolg des Planathons 
hängt davon ab, inwieweit die Ergebnisse tatsäch-
lich beachtet werden. Dies ist bekanntlich ein zen-
traler Punkt der vom BMFSFJ herausgegebenen 
Qualitätskriterien für Jugendbeteiligung. Dazu 
gehört, dass Entscheidungsträgerinnen und -träger 
auf Landesebene transparent machen, ob und in 
welcher Form die Vorschläge und Ideen in Diskus-
sionen und Beschlüssen berücksichtigt werden. 

Neben Angeboten konsultativer Mitwirkungs-
möglichkeiten von Jugendlichen im Rahmen poli-
tischer Strukturwandelentscheidungen haben 
 Projekte vor Ort einen großen Stellenwert für die 
Herausbildung demokratischer Handlungskompe-
tenzen. Zudem tragen Vorhaben, die Jugendliche 
selbst mit umsetzen können, zur Identifikation mit 
der Region bei. Auf der lokalen Ebene wird Jugend-
beteiligung auch generell am häufigsten praktiziert, 
unterstützt von Fachkräften und Fördermitteln. 
Wegweisend bei der Umsetzung von Projektideen, 
die von Jugendlichen im Kontext des Struktur-
wandels entwickelt werden, ist etwa das Projekt 
#Mission2038 der Deutschen Kinder- und Jugend-
stiftung, welches durch das Sächsische Staats-
ministerium für Soziales und gesellschaft lichen 
Zusammenhalt gefördert wird. #Mission20389

 bietet jungen Menschen im Lausitzer Revier durch 
fachspezifische Expertise und finanzielle Förde-
rungen Unterstützung bei der Planung und Um-
setzung konkreter Ideen vor Ort. Im Mitteldeut-
schen Revier stehen niedrigschwellige10 Ansätze 
zur  Umsetzung von Ideen aus der Perspektive von 
 Jugendlichen noch am Beginn.

Im Freistaat Thüringen wurde 2022 das dreijährige 
Modellprojekt Jugend-Check11 auf Landesebene 
gestartet. Im Fokus stehen jugendrelevante Geset-
zesvorhaben. Die Umsetzung des Modellprojektes 
erfolgt durch die Servicestelle Mitbestimmung 
am Thüringer Ministerium für Bildung, Jugend und 
Sport. Der Jugend-Check zeigt, dass eine Institu-
tionalisierung von Jugendbeteiligung auf Landes-
ebene auch praktisch umsetzbar ist. Aus dem 
 Mitteldeutschen Revier ist der Landkreis Alten-
burger Land beteiligt.

9) https://mission2038.de.

10) Projekte aus der Bürgerschaft lassen sich beispiels-

weise über die STARK-Förderrichtlinie umsetzen. 

Eine niedrigschwellige Nutzbarkeit durch Jugendliche 

besteht dabei nicht. 

11) https://www.jugend-check-thueringen.de.

12) Die Analysen des RIS/IASS beziehen sich auf 

die Lausitz, geben jedoch übertragbare Hinweise 

für die Gestaltung von Beteiligung. Die Einbettung 

von Beteiligung in die Verwaltung ist zudem unter 

den Kommunen unterschiedlich ausgeprägt. Die Stadt 

Leipzig verfügt beispielsweise bereits über ein mit 

der Verwaltung verzahntes Jugendparlament sowie 

eine Koordinierungsstelle Bürgerbeteiligung. Das 

Jugendbeteiligungskonzept des Landkreises Leipzig 

wurde ebenso im Dialog mit Jugendlichen, Fach-

kräften aus der Jugendhilfe und Verwaltung erarbeitet.

Das Potsdamer Forschungsinstitut für Nachhaltig-
keit (RIS, bis 2022 IASS) untersuchte die Beteili-
gungsmöglichkeiten Jugendlicher im Struktur-
wandel. Am Beispiel des Lausitzer Reviers wurden 
zentrale Herausforderungen identifiziert. Dem-
nach besteht in Verwaltungen oftmals Unklarheit 
über Zweck, Funktionen und Mandate von Jugend-
beteiligung. Zudem fehle es an Know-how, wie 
 Beteiligungsformate zielgruppengerecht gestal-
tet werden können.12 Oftmals geschieht Jugend-
beteiligung auf lokaler Ebene, eine kommunen-
übergreifende Vernetzung findet kaum statt. 
Zudem wurde eine Lücke in Bezug auf regionale 
(kommunenübergreifende) Gremien erkannt, 
 welche die Interessen Jugendlicher verbindlich 
 berücksichtigen (Löw-Beer / Holz 2022). 

Das RIS leitete drei Empfehlungen ab: Zum Ersten 
müssen die Bundesländer im Kontext von Struk-
turwandelprozessen die Meinungen von Kindern 
und Jugendlichen einbeziehen, unabhängig davon, 
ob sie umsetzbar sind oder nicht. Zum Zweiten 
wird ein Jugend-Check für alle Strukturwandel-
projekte empfohlen, wonach junge Menschen in 

Begleitausschüsse eingebunden werden oder Kri-
terien für Förderentscheidungen mitentwickeln. 
Drittens plädieren die Autorinnen und Autoren für 
regelmäßige Kinder- und Jugendkonferenzen, um 
dort Projektideen oder Entscheidungskriterien zu 
entwickeln und diese mit Entscheidungsträgern 
zu diskutieren (Löw-Beer 2021). 

2.6 Empfehlungen aus dem aktuellen Diskurs über 

Jugendbeteiligung im Strukturwandel

Bildung schafft die Voraussetzung für Beteiligungs-
prozesse. Die Möglichkeit, aktiv an der Gestaltung 
einer Region mitzuwirken, erfordert, dass sich die 
Menschen in der Region mit den Gegebenheiten 
vor Ort auseinandersetzen, sich über Wandlungs-
prozesse informieren und in die Lage versetzt wer-

den, an Gestaltungsprozessen zu partizipieren. Das 
umfasst das Wissen über Beteiligungsmöglichkeiten 
und Funktionsweisen demokratischer Strukturen, 
das Schaffen von Informations- und Entscheidungs-
grundlagen sowie die Fähigkeit zur Reflexion über 
Verläufe von Beteiligungsprozessen. 

2.5 Bildung als Voraussetzung für Beteiligung

Diese Kompetenzen lassen sich in formalen wie 
auch informellen Bildungsbereichen fördern und 
durch praktische Anwendung in Beteiligungspro-
zessen erproben und vertiefen. Relevante Institu-
tionen sind Schulen, Hochschulen und der Aus-
bildungsbereich. Mindestens genauso wichtig sind 
jedoch auch informelle und außerschulische An-
gebote (Initiativen und Projekte, Jugendhäuser, 
Museen, Medien etc.) in den Bereichen Demokra-
tiebildung, Bildung für nachhaltige Entwicklung 
sowie politisch-kulturelle Bildung. Sie alle eint, 
dass die Bildungsangebote darauf auszurichten 
sind, den Teilnehmenden den Wert ihrer eigenen 
Meinung zu vermitteln und ihnen Selbstwirksam-
keitserfahrungen zu verschaffen. Dadurch lässt 
sich sowohl die Partizipationsbereitschaft för-
dern als auch die Identifikation mit dem eigenen 
 Lebensumfeld steigern. Beteiligungsrelevante 
 Bildungsangebote lassen die Legitimität politi-
scher Prozesse nachvollziehen und wirken demo-
kratiefeindlichen Positionen entgegen. 

Die Identifikation mit der Region kann auch 
 bedingt als Haltefaktor wirken. Allerdings sind 
für Jugendliche eher praktische Fragen wie das 
Vorhandensein von Ausbildungs- oder Studien-
plätzen ausschlaggebend. Zudem spielen Bil-
dungsangebote eine wichtige Rolle, die eine 
 demokratische und weltoffene Kultur fördern. 
Nur so kann sich eine Region als attraktiv für die 
Zuwanderung von Fachkräften aus dem In- und 
Ausland präsentieren. 

Die Aus- und Weiterbildung von Fachkräften 
in Verwaltungen und bei Trägern der Jugend-
hilfe zählt ebenfalls zu den Voraussetzungen für 
eine qualifizierte Begleitung von Beteiligungs-
prozessen.
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Auch aus dem Planathon sind sechs Handlungs-
empfehlungen für die Mitwirkung junger Men-
schen bei der Gestaltung des Strukturwandels 
 hervorgegangen, welche im Ergebnisbericht 
 (Balthasar u. a. 2022) wie folgt verdeutlicht 
 werden: 

1. Es braucht eine nachhaltig strukturelle 
 Verankerung von Jugendbeteiligung im 
 Strukturwandelprozess mit institutioneller 
Unterstützung und Anbindung an politische 
Entscheidungsstrukturen (keine Alibi- 
Beteiligungsformate).

2. Der Strukturwandelprozess muss partizi-
pativ, inklusiv, transparent, demokratisch 
und auf Augenhöhe gestaltet werden. Ein 
wichtiger Bestandteil dabei ist der Dialog 
mit den Menschen vor Ort.

3. Fördermittel müssen unbürokratisch, 
 transparent, abgestimmt und zielgerichtet 
eingesetzt werden und an den Bedarfen 
der Menschen und Kommunen orientiert 
sein. Dabei bedarf es transparenter Auswahl-
kriterien und einer stärkeren Beteiligung 
von Bürgerinnen und Bürgern.

4. Die Kohleregionen müssen als grüne und 
innovative Industriestandorte sowie als 
 attraktive Arbeits-, Ausbildungs- und Wohn-
orte gestärkt werden. »Von besonderem 
Interesse für Jugendliche ist die Stärkung 
von Bildung und Forschung in den Regionen. 
Denn Bildung und Forschung sind essenziell 
für Innovation und die Ausbildung von Fach-
kräften und damit für die Zukunftsfähigkeit 
der Regionen. Daher sollten auch Bildungsmaß-
nahmen durch das Strukturstärkungsgesetz 
förderfähig sein, was bislang nur unzureichend 
der Fall ist, weil Bildung Ländersache ist.« 
(Balthasar u. a. 2022, S. 28 f.)

5. Der ÖPNV muss regional und überregional 
ausgebaut werden, um ländliche Orte anzu-
binden und zu vernetzen sowie den Anschluss 
an die Metropolregionen und Oberzentren 
sicherzustellen.

6. Umwelt-, Natur- und Klimaschutz müssen 
bei der Konzeptionierung und Umsetzung 
von Strukturstärkungsmaßnahmen ver-

pfl ichtend berücksichtigt werden. Naturschutz-
zonen und ökologisch-nachhaltiger Tourismus 
sind zu gewährleisten. 

Der aktuelle Diskurs verweist übereinstimmend 
auf die Notwendigkeit von Verbindlichkeiten und 
Institutionalisierungen. In Sachsen liefert die Land-
kreis- bzw. Gemeindeordnung mit den § 43a bzw. 
§ 47a eine Vorgabe zur Beteiligung von Jugend-
lichen, wobei Strukturen zur Umsetzung dort nicht 
weiter spezifiziert werden. 

Solange Beteiligungsstrukturen vorgeschrieben, 
aber nicht praktisch implementiert sind, fehlt 
es an einer vollständigen rechtlichen Absiche-
rung für Entscheidungen auf kommunaler Ebene. 
 Beschlüsse, die das Leben von Jugendlichen 
 betreffen, könnten demnach angreifbar sein, wenn 
junge Menschen keine Chance hatten, sich dabei 
einzubringen. 

Methode und Umsetzung 
des BiSMit-Partizipations-
formats

3

Seit 2021 erarbeitete der Landkreis Leipzig ein 
 Jugendbeteiligungskonzept auf Kreisebene. 
 BiSMit hat sich mit Untersuchungsergebnissen in 
diesen nachfolgend beschriebenen Prozess ein-
gebracht und gemeinsam mit jungen Menschen 
regionale Entwicklungsmöglichkeiten analysiert.

Das Netzwerkbüro Bildung im Strukturwandel in 
Mitteldeutschland arbeitet mit neun Revierkom-
munen in drei Bundesländern (Sachsen-Anhalt, 
Sachsen, Thüringen) zusammen. Für das Vorhaben, 
die Wünsche und Perspektiven junger Menschen 
im Rahmen eines Beteiligungsformats zu erfassen, 
wurde mit dem Landkreis Leipzig eine Kommune 
gewählt, in welcher der Strukturwandel besonders 
sichtbar ist. Die Orte, in denen BiSMit Ideenwerk-
stätten mit Schülerinnen und Schülern durch-
führte, liegen in unmittelbarer Nachbarschaft zu 
den aktiven Tagebauen Vereinigtes Schleenhain 
und Profen sowie dem Kohlekraftwerk Lippendorf 
(siehe Charakterisierung des Landkreises Kapitel 
3.2). Zudem wurden Anknüpfungspunkte an Ver-
waltungsstrukturen vor Ort gesucht, welche das 
Thema Jugendbeteiligung aktiv bearbeiten und 
Ergebnisse der Ideenwerkstätten in diese Arbeit 
integrieren können (mehr dazu in Kapitel 3.3).

Die von BiSMit durchgeführten Ideenwerkstätten 
hatten zum Ziel, Zukunftswünsche und -ängste der 
Jugendlichen zu erfassen, Handlungsfelder abzu-

leiten und zu klären, wo Bildung eine Rolle spielt. 
In einer ersten Phase entwickelten Jugendliche 
ab 14 Jahren im Rahmen von Schulprojekttagen 
Ideen, welche Möglichkeiten und Angebote ihnen 
im Landkreis wichtig wären, um künftig gut hier 
leben zu können. Im Fokus standen Fragen nach 
den Zukunftschancen in der Strukturwandelregion 
sowie auch Befürchtungen. Bei der Auswahl der 
Schulen wurde auf die Diversität von Bildungs-
wegen geachtet. Die eintägigen Ideenwerkstätten 
fanden als Schulprojekttage im Beruflichen Schul-
zentrum Leipziger Land in Böhlen (Abschluss-
klasse), in der Oberschule »Frédéric Joliot-Curie« 
Pegau (9. Klasse) sowie im Evangelischen Gymna-
sium Lernwelten in Böhlen (8. Klasse) statt. Somit 
konnten vielfältige Einstellungen und Interessen 
erfasst werden. Dabei zeigten sich Unterschiede 
zu außerschulischen Beteiligungsprojekten auf 
freiwilliger Basis. Während Jugendparlamente bei-
spielsweise eher interessierte Jugendliche aus Ver-
bänden oder Jugendorganisationen der Parteien 
erreichen, spiegelten die Jugendlichen im Projekt 
eher den Querschnitt der Bevölkerung dieser 
 Altersgruppe wider. 

In einer zweiten Phase wurden die Ideen mit den 
Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungs-
trägern im Landkreis gemeinsam diskutiert. Dies 
fand im Rahmen eines Dialogforums im Septem-
ber 2022 statt, welches in Kooperation von BiSMit 

3.1 Untersuchungsdesign



14 DAS kümmert mich die Welt von morgen   – 
Jugendbeteiligung im Strukturwandel

15
3. Methode und Umsetzung des BiSMit-Partizipations formats

Laut einer Studie des Instituts für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung (Kropp u. a. 2019) liegt der 
Anteil der Beschäftigten im Bereich Kohleberg-
bau / Elektrizitätserzeugung mit etwa 400 Mit-
arbeitenden bei 0,5 Prozent aller Beschäftigten im 
Landkreis. Ein tatsächlicher Strukturbruch im Mit-
teldeutschen Revier erfolgte bereits in der ersten 
Hälfte der 1990er-Jahre, als von 60.000 Arbeits-
plätzen noch etwa 5.000 vorhanden waren. 

2022 lebten im Landkreis Leipzig 258.214 Men-
schen, die Arbeitslosigkeit lag 2020 bei 5,5 Prozent 
und das Durchschnittsalter lag 2021 bei 48 Jahren. 
Der demografische Wandel ist im Landkreis Leipzig 
nicht sehr stark ausgeprägt, die Bevölkerungs-
zahl bewegt sich seit zehn Jahren auf konstantem 
Niveau. Dies ist eine Besonderheit in einer vom 

Strukturwandel geprägten ländlichen Region. 
Die Ursache dafür liegt im Einzugsbereich der 
Stadt Leipzig. Der Landkreis Leipzig entwickelte 
sich zunehmend zum bezahlbaren und attraktiven 
Wohnstandort unweit von Leipzig. Die bereits 
 abgeschlossenen Renaturierungen ehemaliger 
 Tagebaue im Landkreis (Leipziger Neuseenland) 
bieten zudem ein hohes Freizeit- und Tourismus-
potenzial. 

Ablauf der Ideenwerkstatt

Ziel / Inhalt Methode 

1 Was bedeutet Strukturwandel? 
Einführung in die drei Dimensionen

Input BiSMit
Pecha-Kucha-Vortrag

2 Wie sind die Teilnehmenden selbst / 
ihre Familien davon betroff en? 
–> persönliche Beispiele

Diskussion in Kleingruppen, Kartenabfrage 
und Vorstellung der Beispiele in der Gruppe

3 Welche Befürchtungen und Erwartungen 
haben die Teilnehmenden im Hinblick auf 
die drei Dimensionen des Strukturwandels?

• Energiewende und Klimaschutz
• Bevölkerungsentwicklung
• Digitalisierung

Diskussion in Kleingruppen, 
Kartenabfrage und Vorstellung der 
Befürchtungen und  Erwartungen 
an Moderationswänden

4 Welche Ideen haben die Teilnehmenden 
für Lösungen und Entwicklungen in 
den drei Bereichen?

• Energiewende und Klimaschutz
• Bevölkerungsentwicklung
• Digitalisierung 

Worldcafé 
(themenzentrierte moderierte 
Tisch-Diskussionen mit Ergebnis-
dokumentation auf Pinnwandpapier)

5 Persönliche Handlungsmöglichkeiten. 
Was können die Jugendlichen selbst tun?

Diskussion in Kleingruppen, 
Kartenabfrage und Vorstellung der 
Beispiele in der Gruppe

6 Was passiert mit den Ergebnissen? 
Ausblick auf Folgeveranstaltung und 
 Beteiligungskonzept

Input BiSMit und Fragerunde

7 Feedback zum Workshop Feedback-Plakate und Stumme Diskussion

Abb. 2: 
Ablauf der Ideen-
werkstatt im BiSMit-
Beteiligungsformat

mit dem Landkreis Leipzig durchgeführt wurde. 
Das Ziel bestand dabei nicht in der Ableitung kon-
kreter, mit den Jugendlichen umzusetzender 
 Projektvorhaben, sondern in der Bestimmung von 
Interessengebieten und Handlungsfeldern, welche 
bei der Erarbeitung eines kreisweiten Jugend-
beteiligungskonzepts (siehe Kapitel 3.3) berück-
sichtigt werden könnten.

Die Ideenwerkstätten wurden gemeinsam von 
 BiSMit und der Servicestelle Jugendbeteiligung 
des Kinder- und Jugendrings Sachsen entwickelt. 
Das Konzept ähnelt der Methode der Zukunfts-
werkstatt (Jungk / Müllert 1997), wobei die Um-
setzung auf den zeitlichen Rahmen eines Schul-
tages angepasst wurde. Die Projekttage begannen 
mit der Klärung eines gemeinsamen Verständnis-
ses über die Herausforderungen und persönlichen 
 Bezüge zum Thema Strukturwandel. Dabei lieferte 
das BiSMit-Team anhand eines Pecha-Kucha- 

Vortrags (20 Bilder wurden in jeweils 20 Sekun-
den erklärt) einen inhaltlichen Einstieg. In mehr-
stufigen Gruppenarbeiten verständigten sich die 
Jugendlichen daraufhin über Ideen, Lösungen 
und Entwicklungsvorschläge für die drei Struk-
turwandeldimensionen (siehe Abbildung 2). 

Aus methodischer Hinsicht ist zu erwähnen, dass 
den Teilnehmenden der Workshops im Sinne der 
Ergebnisoffenheit nur wenige Vorgaben hinsicht-
lich der Richtung ihrer Ideen gemacht wurden. 
Den Rahmen für die Ideenfindung stellten ledig-
lich die drei Dimensionen des Strukturwandels dar. 
Inwieweit die gesammelten Ideen auf kommuna-
ler, regionaler oder überregionaler Ebene aufzu-
greifen wären und an welchen Stellen das Thema 
Bildung eine Rolle spielt, wurde im Zuge der Nach-
bereitung der Workshops analysiert.

Abb. 1: 
Zeitlicher Ablauf 
des BiSMit-Beteili-
gungsformats

01– 03 / 2022 03 – 05 / 2022 06 / 2022 09 / 2022 09 / 2022 6 / 2023

Gewinnen von 
Kooperations-
partnern: Schulen, 
Politik, Verwaltung

Warum wurden die Ideenwerkstätten im Land-
kreis Leipzig durchgeführt? Zur Umsetzung der 
Schulprojekttage wurde eine Kommune im 
 Mitteldeutschen Revier gesucht, in welcher der 
Braunkohleabbau bis heute stattfindet und ein-
setzende Veränderungen quasi vor der Haustür 
erfahrbar sind. Im Landkreis Leipzig betreibt 

die Mittel deutsche Braunkohlengesellschaft 
 (MIBRAG) den Tagebau Vereinigtes Schleenhain, 
welcher das Kraftwerk Lippendorf versorgt, 
sowie den Tagebau Profen, welcher zu 25 Prozent 
im Landkreis Leipzig und zu 75 Prozent im benach-
barten Burgenlandkreis liegt. 

3.2 Charakterisierung des Landkreises Leipzig

Konzeption der 
Projekttage mit 
der Servicestelle 
Jugendbeteiligung

Durchführung 
von 3 Schul-
projekttagen

Dialogforum mit 
Jugendlichen und 
Verantwortlichen 
der Kommune

Zwischenbericht 
an AG Jugend-
partizipation des 
LK Leipzig 

Publikation der 
Ergebnisse
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Ein weiterer Grund für die Auswahl des Land-
kreises Leipzig war die Möglichkeit, den Prozess 
und die Ergebnisse in Aktivitäten zur Umsetzung 
des Kreistagsbeschlusses 2022 einzubringen, der 
die Entwicklung eines Jugendbeteiligungskonzep-
tes auf Kreisebene vorsieht (L-IZ 2020). Im Rahmen 
dieser Konzepterarbeitung wurden seitens des 
Landratsamtes in verschiedenen Austauschfor-
maten mit Jugendlichen und Fachkräften Themen, 
Ideen und Handlungsfelder für Jugendbeteili-
gungsmöglichkeiten erfasst. Die Ergebnisse der 

BiSMit-Schulprojekttage wurden für die Konzept-
entwicklung ebenfalls zur Verfügung gestellt. 
 Insofern konnte das Beteiligungsformat in Ent-
wicklungsprozesse der Verwaltungsebene ein-
gebettet werden. Der Kreistag wird im Frühjahr 
2023 über das Konzept abstimmen. 

3.3 Einbindung in Aktivitäten der Kommune 

Ergebnisse 

4

Im Rahmen der Workshops entstanden 33 Plakate 
und über 350 Moderationskarten mit Ideen zu den 
drei Themenbereichen. Die Ergebnisse wurden im 
Zuge der Workshop-Nachbereitung durch BiSMit 
in fünf Handlungsfelder zusammengefasst. Die 
Strukturwandeldimensionen wurden dabei durch 
die Schwerpunkte Mobilität und Familie sowie 

 Soziales ergänzt. Die Ergebnisoffenheit war aus-
drücklich vorgesehen und somit finden sich zahl-
reiche Ideen und Vorschläge der Jugendlichen, 
die über die grundlegenden Dimensionen des 
Strukturwandels und somit die direkten Steue-
rungsmöglichkeiten des Landkreises hinausgehen. 

Das Themenfeld Digitalisierung konnten die 
 Jugendlichen ab 14 Jahren besonders stark mit 
ihrem Alltag verknüpfen. Geringe Internet-Band-
breiten auf dem Land und die technische Ausstat-
tung in den Schulen waren oft genannte Themen. 
Wichtig war den Jugendlichen zudem, dass für 
 digitale Anwendungen adäquate Nutzungskom-
petenzen vorhanden sein müssen. Dies betrifft 
sowohl Schule als auch Alltag und richtet sich an 
Schülerinnen und Schüler wie Lehrende. Auch bei 
den Themen Cybermobbing, Kinderschutz, Daten-
schutz, Überwachung und Fake News sehen die 
Jugendlichen Handlungsbedarf bzw. hohe Rele-
vanz für die Zukunft. Erfahrungen aus den Corona-
Lockdowns flossen ebenfalls in die Diskussionen 
ein, etwa in Bezug auf das Homeschooling. 

Neben dem eigenen Schul- und Lebensalltag 
wurde das Potenzial von Digitalisierung und auch 
Automatisierung für weitere gesellschaftliche 
 Bereiche aufgezeigt. Die digitale Unterstützung 
und Entlastung in Berufen, dezentrales mobiles 
Arbeiten, Vereinfachung von Arzt- und Ämter-
gängen oder digitale Beteiligung an politischen 

Abstimmungen wurden als zukunftsrelevant an-
gesehen. Im Einsparen von Ressourcen (beispiels-
weise Papier) sowie Zeit, die man anderweitig ver-
wenden kann, wurde ebenfalls ein Vorteil gesehen. 
In einem waren sich die Jugendlichen  einig: Nicht 
alles darf digitalisiert bzw. substituiert werden. 
Besonders soziale und pflegerische  Berufe sollten 
weiterhin von Menschen ausgeführt werden. Digi-
talisierung kann hier unter stützend wirken, stellt 
aber keinen Ersatz für die menschliche Tätigkeit dar.

Die Liste der Zukunftswünsche zum Thema 
 Digitalisierung wurde geclustert. Die nachfol-
gende Zusammenfassung nimmt die originalen 
Angaben der Jugendlichen auf. 

Unterschiede zwischen den Teilnehmenden der 
drei Schulformen und Klassenstufen sind zum 
Großteil auf das Alter (8. / 9. Klasse vs. Abschluss-
klasse) zurückzuführen. Die jüngeren Schülerinnen 
und Schüler bewegten besonders geringe Band-
breiten für Streaming-Anwendungen, große 
 Unterschiede in digitalen Kompetenzen der Leh-
renden, Cybermobbing und Umgangsweisen im 

4.1 Handlungsfeld Digitalisierung
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Abb. 3: 
Ideensammlung 
im Handlungsfeld 
Digitalisierung

Eine weitere Dimension des Strukturwandels ist 
der demografische Wandel, im Beteiligungsprozess 
wurde in Abstimmung mit den Jugendlichen der 
Begriff Bevölkerungsentwicklung verwendet. Zu 
Beginn der Diskussion wurden in einem inhaltlichen 
Impuls die Prozesse der Alterung, die Abwande-
rungen von jungen Menschen sowie die Fachkräf-
tesicherung thematisiert. Vor diesem Hintergrund 
sollten die Jugendlichen Kriterien bestimmen, 
 welche die Region attraktiv für die eigene Zukunft 
machen (unter Berücksichtigung der oben genann-
ten Spezifik, dass der Landkreis Leipzig nicht so 
betroffen wie andere Revierkommunen ist). 

Relevant für die Bleibeperspektive ist nach Ansicht 
der Jugendlichen die lokale Verfügbarkeit von Bil-
dungs- und Freizeiteinrichtungen, aber auch Arbeits-
plätzen. Auch die Verfügbarkeit von Einkaufsmög-
lichkeiten, Gastronomie, Wohnraum, medizinischen 
Diensten sowie ÖPNV sind zentrale Faktoren. 

Die Entwicklung der Kommune sollte auf alle 
 Generationen ausgerichtet sein, Kontakte unter-
einander stärken und die Interessen von Kindern 
und Jugendlichen nicht als Nebenschauplatz 
 begreifen. Auch die Förderung demokratischer 

Kultur (beispielsweise durch Projekte für Toleranz 
und Weltoffenheit) wurde als bedeutsam wahr-
genommen. 

In den jüngeren Jahrgängen spielte das Thema 
Umwelt- und Naturschutz eine größere Rolle. Die 
Jugendlichen wünschten sich eine ruhige Umge-
bung ohne Kraftwerke, Industrie und Gewerbe-
gebiete in der Natur. Zudem wurde der Wunsch 
geäußert, dass Freundinnen und Freunde in den 
nächsten (Schul-)Jahren vor Ort bleiben. In der 
 altersgemischten Berufsschulklasse waren Betreu-
ungsmöglichkeiten, Arbeitsplätze, finanzielle Unter-
stützungen für Maßnahmen der Energiewende 
sowie eine gleichwertige Entwicklung von Städten 
und ländlichem Raum von besonderer Relevanz. 

Das Thema Bildung wurde direkt angesprochen, 
 indem attraktive Bildungseinrichtungen vor Ort 
sowie formale und non-formale Bildungsangebote 
als notwendig angesehen werden. Dies betrifft 
auch das Vorhandensein guter Arbeitsplätze im 
Bildungs- und Erziehungsbereich sowie die Ver-
mittlung moderner Bildungsinhalte. Auch weiche 
Standortfaktoren wie eine demokratische Will-
kommenskultur wurden benannt.

4.2 Handlungsfeld Bevölkerungsentwicklung

Flächendeckend besseres Internet

Leichtere Informationsbeschaff ung 

Verbesserung der Chancengleichheit 
durch Internetzugang für alle

Man kann schauen, was man will

Ich kann Youtube im Bett schauen

Netfl ix für alle 

Internetausbau

Mehr Digitalisierung in den Schulen

Homeschooling, für Kinder, die krank sind

Wahl zwischen Schule oder 
 Homeschooling

WLAN in der Schule

Kostenfreie, digitale Schulmedien

Mehr Unterricht mit dem Tablet

Lernen, bewusst mit dem Internet 
 umzugehen

Ältere Menschen sollen mit dem 
 Internet umgehen können

Medienkompetenz fördern

Sensibilisierung für Cybermobbing 

Moderne Lehrer mit Kompetenzen 
im Bereich Digitalisierung

Bildung

 Abhilfe im Fachkräftemangel durch 
Automatisierung von Arbeit

 Erleichterung von Arbeit im Handwerk

 Roboter und Maschinen übernehmen 
körperlich schwere Arbeit 

 Digitale Unterstützung in Berufen

 Unterstützung von Arbeitsaufgaben 
für Pfl egekräfte

 Schnelleres und effi  zienteres Arbeiten

 Homeoffi  ce mit Gleitzeit 

 Nicht alles, was digitalisiert werden 
kann, soll digitalisiert werden

 Soziale Berufe / Bereiche sollen weiter-
hin von Menschen ausgeführt werden

 Ressourcen (z. B. Papier) sparen 

 Sich einen Bus per Handy bestellen 

 Selbstfahrende Autos = weniger  Unfälle

Arbeits- und Berufswelt

 Bevölkerung als Politiker, jeder kann ab-
stimmen und sich beteiligen von überall 

 Fake News werden automatisch 
 widerlegt

Politik / Mitbestimmung

 Datenschutz

 Keine Überwachung

 Zuverlässiger Kinderschutz 

 Mehr Sicherheit im Internet

Sicherheit

 Entlastung der Menschen 

 Mehr Zeit für Persönlichkeitsentwick-
lung, Weiterbildung, um aktiv zu sein 
–> wichtig für mentale Gesundheit, 

 Digitalisierung der Stadtverwaltung 
(Anträge, Kommunikation) 

 Bessere medizinische Versorgung, 
Arztrezepte online abrufbar

 Neue Forschungsmöglichkeiten 
 (Medizin, Ozeane, Weltall)

Gesellschaft

 Recycling digitaler Geräte

 Langlebige Geräte

Umwelt

Neben der Bevölkerungsentwicklung und Vorstel-
lungen in Bezug auf Energiewende / Klimaschutz 
benannten die Jugendlichen die Mobilität, sowohl 
hinsichtlich klimaneutraler Antriebe als auch der 
Anbindung des ländlichen Raums. Die Jugendlichen 
sprachen sich nachdrücklich für eine effiziente und 
günstige ÖPNV-Anbindung aus und bezüglich des 
Individualverkehrs sahen sie emissionsfreie  Antriebe 
als zukunftsrelevant. Elektromobilität müsste 
 weiter erforscht werden, um mit den  bisherigen 
Vorteilen konventioneller Antriebe (Anschaffungs-
kosten, Reichweite) mithalten zu können. 

Jugendliche des beruflichen Schulzentrums 
 (teilweise über 18 Jahre) thematisierten hohe 
Spritpreise und derzeit mangelnde Alternativen 
zum Auto, um auch im ländlichen Raum mobil 
sein zu können. Der Wunsch nach besseren 

 Bedingungen für den Radverkehr war beson-
ders am Gymnasium ausgeprägt. 

Das Thema Bildung spielte in diesem Kontext 
keine direkte Rolle. Gleichzeitig verdeutlichen 
die Wünsche und Ideen, dass es bei der breiten 
Umsetzung klimaneutraler Mobilität intensiverer 
Forschung und Entwicklung bedarf und ausge-
bildete Fachkräfte benötigt werden. Auf die Frage 
nach dem Interesse an beruflichen Perspektiven 
im Energiebereich gab es dagegen wenig Reso-
nanz. Erst nach dem Beteiligungsprozess wurde 
bekannt, dass der Standort Böhlen eine Groß-
ansiedlung zur Herstellung von grünem Flugzeug-
kraftstoff erhält, wobei etwa 100 Industriearbeits-
plätze entstehen, siehe LVZ 23.01.23. Hier könn-
ten Bildungs- und Berufswege stärker unter den 
 Jugendlichen bekannt gemacht werden.

4.3 Handlungsfeld Mobilität

Internet sowie Erfahrungen aus dem pandemie-
bedingten Homeschooling. In der Berufsschulklasse 
(teilweise hatten die Teilnehmenden bereits eigene 
Familien) kamen verstärkt Bedürfnisse nach 
 vereinfachten digitalen Verfahren im Umgang mit 
Ärzten und Behörden, Erleichterungen in der 
 Arbeitswelt sowie Entlastungen im Familienalltag 
(vieles kann online erledigt werden) zur Sprache. 

Das Thema Bildung spielt in den Wünschen zur 
 Digitalisierung in vielerlei Hinsicht eine Rolle, auch 
wenn es eher implizit benannt wurde. Es betrifft 
digitale Kompetenzen von Schülerinnen und 
 Schülern sowie Lehrenden, mobiles Lernen, Daten-
sicherheit sowie die Weiterentwicklung und 
 Weiterbildung. 
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Abb. 4: 
Ideensammlung 
im Handlungsfeld 
Bevölkerungs-
entwicklung

Bildung wird attraktiver, bessere 
 Bildungsangebote 

Mehr Kindergärten und besser 
 bezahltes Kita-Personal

Schulen 

Modernere Lehrpläne 

Arbeitsplätze

Mehr Unterstützung für Kinder 
und Familien

Verfügbarkeit von Bildungs-
einrichtungen vor Ort

Arbeit und Bildung

Möglichkeiten für Freizeitaktivitäten

Wohnraum für alle und bezahlbare Miete

Supermärkte und Baumarkt

Hotels und Restaurants

Gute ÖPNV-Anbindung

Ärztliche Versorgung vor Ort

Seniorenheime vor Ort

Mehr Pfl egekräfte in Deutschland

Versorgung

 Landwirtschaft

 Grüne Umgebung

 Erholungsmöglichkeiten in der Natur

 Radwege

 Ruhige Umgebung

 Artensterben verhindern 

 Saubere Flüsse

 Mehr vegetarisches Essen

Natur

 Internetanbindung überall

 Straßenreparaturen

 Anbindung an Nah- und Fernverkehr

 Finanzielle Unterstützung für die 
 Energiewende

Infrastruktur

 Meinungsfreiheit und Mitspracherecht

 Kein Rassismus / Faschismus / Krieg

 Keine Diskriminierung 

 Sozialer Frieden

 Demokratie

Demokratische Kultur

 Veränderungen und Entwicklungen dür-
fen nicht nur in den Städten  stattfi nden

 Ohne Leipzig in der Nähe wäre der 
Landkreis nicht so attraktiv

 Die Gemeinden müssen sich um die 
Instandhaltung der Orte kümmern

Ländlicher Raum

 Es braucht mehr Kinder und junge 
Menschen im Landkreis

 Freunde vor Ort

 Rücksicht auf die Jugend

 Mehr Zuzug aus der Stadt aufs Land

 Mehr Respekt und Verständigung 
unter den Menschen

 Stärkere Verbindungen unter den 
Generationen

Berücksichtigung aller Generationen

Abb. 5: 
Ideensammlung 
im Handlungsfeld 
Mobilität

ÖPNV kostenfrei / günstigere Mobilität 

Viel mehr Angebot an Fahrzeiten und 
Reichweite, vor allem auf dem Land

Schnelle Verbindungen auch aufs Land 

Busverbindungen sind so schnell 
wie Auto

Bus- und Bahnfahren vereinfachen und 
optimieren, auch behindertengerecht 

Mehr und bessere öff entliche 
 Verkehrsanbindungen 

ÖPNV

Umweltfreundliche Autos 

Mobilität auf dem Land erfordert 
 aktuell (noch) bezahlbare Spritpreise 

Fahrgemeinschaften nutzen

Bessere Nutzung 
bestehender Verkehrsmittel

 Umweltfreundliche Energiequellen 
für Fahrzeuge 

 Mehr Wasserstoff -Autos (mehr 
Reichweite)

 Elektroautos (langlebig, hohe 
Reichweiten) 

 Mit Sonnenenergie Auto oder 
Bus fahren 

 Autos ohne Abgase 

 Klimaschonende Antriebsmöglich keiten 
für Flugzeuge 

 Autonome Fahrzeuge

 Autos ohne Lithium oder Kobalt

Klimaneutrale Antriebe

 Besser ausgebaute Fahrradwege

 Fahrrad sollte als Verkehrsmittel mit 
Vorrang genutzt werden

Förderung des Radverkehrs

Das Handlungsfeld Energiewende und Klimaschutz 
mit den zentralen Herausforderungen Dekarboni-
sierung, 1,5-Grad-Ziel u. a. wurde als wichtige 
 Dimension des Strukturwandels vorgestellt. Unab-
hängig von globalen Zielen, die nach Meinung der 
Jugendlichen schneller umgesetzt werden müs-
sen, ließen sich zahlreiche konkreten Ideen auf 
 regionaler Ebene umsetzen. Dazu zählt der Um-
stieg lokaler Unternehmen auf regenerative Ener-
gien, um die Kohleverstromung abzulösen. 

Besonders die jüngeren Teilnehmenden verban-
den Energiewende und Klimaschutz mit weite-
ren Umweltschutzthemen wie Pestizide in der 
Landwirtschaft, verschmutzte Gewässer, Tier- 
und  Artenschutz, Müllvermeidung u. v. m. Ältere 
Jugendliche benannten mehr Themen wie Jobs 
durch neue Energiequellen, Unabhängigkeit von 
ausländischen Rohstoffen zur Energieerzeugung 
oder energieeffizientes Bauen und Wohnen.

Bildung spielte in den genannten Zukunftsvor-
stellungen insofern eine Rolle, dass diese sowie 

die Aufklärung für umweltfreundliches Verhalten 
intensiviert werden sollten. Besonders die Um-
weltbildung, aber auch Aspekte von Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) wären dabei zu 
 adressieren. Ein hoher Bedarf an Forschung und 
Entwicklung in Bezug auf grüne Energien und 
die Gewinnung / Qualifizierung entsprechender 
Fachkräfte wurden artikuliert.

4.4 Handlungsfeld Energiewende und Klimaschutz

 Keine Mülldeponie vor der Tür

 Keine neuen Atommülllager

 Keine Industrie in der Nähe von 
Natur- und Wohngebieten

 Erholungsgebiete dürfen kein 
Bauland werden

 Rückbau von Braunkohlekraftwerken

 Aufhalten des Klimawandels

 Keine Fortsetzung des Braunkohle-
tagebaus an Wohnorten 

 Gewerbegebiete nicht ins Grüne bauen

Umweltschutz
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Mehr Energie durch Wind, Wasser 
und Sonne erzeugen 

Solaranlagen auf Autodächer,  
Gebäudedächer, Busse, Züge 

Unabhängigkeit von ausländischen 
 Rohstoff en zur Energieerzeugung 

Kohle- und Atomkraftwerke  abschaff en 

Mehr Windräder / Windkraft im Meer

Entwicklung neuer Energiequellen 
für Fahrzeuge und Heizung

Großer Fortschritt bei grünen Energien

Wasserstoff  als grüne Energie quelle / 
Speicher 

Eff ektive Energiespeicher

Umstieg auf regenerative Energien

Mehr Bildung und Aufklärung für 
 umweltfreundliches Verhalten 

Hohes Umweltbewusstsein der 
 Menschen (z. B. sparsamer Konsum, 
 Umgang mit Ressourcen)

Neue Energiequellen können neue 
Arbeitsplätze schaff en

Nachhaltigkeit als Chance begreifen

 Strukturwandel erfordert schnellere 
und präzisere politische Entschei dungen

 Ziele müssen international umgesetzt 
werden 

 Nicht nur über Energiewende und Klima-
schutz sprechen, sondern auch handeln 

 Mehr Mitspracherecht für junge 
 Menschen

 Digitalisierung für Energiewende-
projekte nutzen 

Politische Steuerung

 Photovoltaik mit Landwirtschaft 
 verbinden

 Begrünung von Freifl ächen, Dächern usw. 

 Keine giftigen Dünger auf Feldern 
 verwenden

 Genmanipulierte Pfl anzen als Chance 
(leistungsfähiger)

 Gewässer sauber halten

 Renaturierung von Tagebauen,  Nutzung 
als Badeseen

 Massentierhaltung abschaff en

 Artenschutz 

 Tierschutz 

Umweltschutz

 Ressourcen sparen

 Plastik vermeiden und recyceln 

 Ökologisches Bauen und energie-
effi  zientes Wohnen 
–> Sonnenenergie nutzen

 Mikroplastik in den Meeren reduzieren 

 Flüge unter 500 km verbieten

Ressourcen sparen

 Als positives Vorbild leben

 Gesunde Ernährung

 Vegetarisch / vegan leben

 Gerechte Lebensmittelverteilung 
(auch global)

 Bewusster Umgang mit Flora und Fauna 

 Keine Abholzung von Wäldern

Gesellschaftliche Mitwirkung

Abb. 6: 
Ideensammlung 
im Handlungsfeld 
Energiewende und 
Klimaschutz

mals die Bedeutsamkeit der gesundheitlichen 
Versorgung vor Ort in den Vordergrund. Zudem 
nahm die Vereinbarkeit von Familie und Beruf einen 
wichtigen Stellenwert ein. Auch gesellschaftspoli-
tische Fragen wie soziale Gerechtigkeit und soziale 
Sicherung sowie eine gelingende Integration 
sind wichtig für die Identifikation mit der Region.

Bildungsangebote in Form verfügbarer Bildungs-
einrichtungen wurden explizit thematisiert. Gleich-

zeitig wird deutlich, dass die angesprochene 
 familienfreundliche Infrastruktur (Kinderbetreu-
ung, Schulen, Freizeit, Sport, Kultur, Gesundheits-
wesen etc.) auf Arbeitskräfte angewiesen ist, die 
entweder in der Region qualifiziert wurden oder 
selbst auf familienkompatible Bedingungen für 
einen Zuzug setzen. Die Sicherung des Fachkräfte-
bedarfs erfordert entsprechend immer ein attrak-
tives Entwicklungsumfeld für die ganze Familie.

Bei der Auseinandersetzung mit den Themen Abwan-
derung, Überalterung und Attraktivität des Land-
kreises kamen zahlreiche Aspekte zur Sprache, die 
das Handlungsfeld Familie und Soziales generierten. 
Im Unterschied zu jüngeren Teilnehmenden brach-
ten sich hier insbesondere Teilnehmende im jun-

gen Erwachsenenalter (Berufliches Schulzentrum), 
die auch zum Teil bereits Familien gründeten, ein. 

Neben den bereits im Handlungsfeld Bevölkerungs-
entwicklung thematisierten Bildungs-, Betreu-
ungs- und Freizeiteinrichtungen rückte hier noch-

4.6 Feedback und Entwicklungspotenzial – 

Jugend im Dialog mit Vertreterinnen und Vertretern der Kommune

Wie in Kapitel 2 dargestellt, sind Feedback und 
Wirksamkeitserfahrungen wichtige Qualitätskrite-
rien bei der Beteiligung von Jugendlichen. Die 
 Partizipationsstudie konnte in einen laufenden 

Prozess eingeordnet werden – die Erarbeitung 
 eines Beteiligungskonzepts entsprechend § 43a 
Sächsischer Landkreisordnung durch den Land-
kreis Leipzig (siehe Kapitel 3.2). 

Mehr Freizeitmöglichkeiten vor Ort 

Spielplätze 

Vereine 

Freibad 

Sportplatz 

Kinderfreundliche Umgebung, auch 
gesellschaftlich gesehen 

Gutes Netz sozialer Einrichtungen 

Ausreichend Schulen und Kitas 

Schöne Schulen 

Gutes Gehalt für Kita- und 
 Schulpersonal

Betreuungs-, Bildungs- und 
 Freizeitangebote

Verringerung der Arm-Reich-Schere

Bedingungsloses Grundeinkommen 

Verbesserung der Rentenentwicklung 

Keine Infl ation 

Günstige Miete 

Guter Wohnstandard 

Kraftstoff  bleibt bezahlbar 

Gleichheit bei Sonderprämien auszahlung 
–> Rentner [Energiepauschale]

Soziale Absicherung und  
Gerechtigkeit

 Krankenhaus in der Nähe 

 Gute ärztliche Versorgung überall 

 Hilfsbereitschaft für Beeinträchtigte 

 Kinderärzte 

 Bessere Heilungsmöglichkeiten für 
schlimme Krankheiten

Gesundheitliche Versorgung

 Finanzielle Unterstützung für Familien 

 Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

 Möglichkeit für Elternzeit 

 Familienfreundliche Unternehmen 

Familienfreundliche Regelungen

 Gemeinde muss sich für die Bürger 
 einsetzen 

 Bildung für alle Menschen und 
alle Lebenslagen

 Privatsphäre 

 Soziale Kontakte vor Ort 

 Keine Diskriminierung 

 Kein Sexismus

Grundrechte und persönliche 
Anerkennung

Abb. 7: 
Ideensammlung 
im Handlungs-
feld Familie und 
Soziales

4.5 Handlungsfeld Familie und Soziales
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Die Ergebnisse wurden den Jugendlichen selbst 
sowie Vertreterinnen und Vertretern der Kom-
mune in einem Dialogforum im Beruflichen Schul-
zentrum Leipziger Land bei einem moderierten 
Posterrundgang vorgestellt und nachfolgend 
 diskutiert (September 2022). 

Beim Handlungsfeld Digitalisierung wurde von 
Verwaltungsseite berichtet, dass Beschaffungsver-
fahren bei der Ausstattung von Schulen mitunter 
zu lange dauern und angeschaffte Technik teilweise 
bei Nutzungsbeginn nicht mehr auf dem neuesten 
Stand ist. Ebenfalls wurde thematisiert, dass tech-
nische Lösungen im Rahmen der Digitalisierung 
von Schulen besser auf die Nutzungsanforderun-
gen abgestimmt werden müssen (beispielsweise 
genutzte Lernsoftware läuft nicht auf angeschaff-
ter Hardware). Vertreterinnen und Vertreter des 
Landkreises wiesen zudem darauf hin, dass der 
Landkreis als Arbeitgeber selbst Gestaltungsmög-
lichkeiten bei der digitalen Transformation besitzt, 
beispielsweise in der kommunalen Verwaltung. 

In Bezug auf das Thema stabile Bevölkerungs-
entwicklung ergänzten Jugendliche Anforderun-
gen, wie z. B. erforderliche bzw. noch nicht aus-
reichende Überbrückungsmöglichkeiten und 
Räume zwischen Schulschluss und Nachmittags-
angeboten. Die Dezentralisierung von Schule, 
Wohnort und Freizeiteinrichtungen intensiviert 
dieses Problem im ländlichen Raum. Zudem wurde 
das Thema Jugendbeteiligung als Attraktivitäts- 
und Identifikationsfaktor erörtert. Dabei wurden 
niedrigschwellige Beteiligungsmöglichkeiten, das 
Einbeziehen in verantwortungsvollere Positionen, 
unkomplizierte Verwaltungsabläufe sowie gerin-
gere Hürden bei der Nutzung von Fördergeldern 
genannt. In der Diskussion über verfügbare und 
gewünschte Freizeitangebote stellte sich heraus, 
dass Informationen über bestehende Angebote 
besser vermittelt werden könnten, beispielsweise 
mithilfe einer zentralen Angebots-App. Zudem 
 forderten die Jugendlichen mehr geschultes Per-
sonal in Jugendtreffpunkten, um stärker für 
 Themen wie Diskriminierung oder Rechtsextre-
mismus zu sensibilisieren.

Beim Thema Mobilität rückten insbesondere 
 Herausforderungen des ländlichen Raums in den 
Mittelpunkt. Dabei ging es vor allem um die Pas-
sung von Angebot und Nachfrage. Taktungen im 
ÖPNV müssten besser auf den schulischen und 

 außerschulischen Alltag der Jugendlichen abge-
stimmt werden. Zudem sei das Potenzial der Ver-
knüpfung von Verkehrsmitteln (beispielsweise 
Fahrradmitnahme) noch nicht ausgereizt. Ein über-
regionales Ticket (wie das 9-Euro-Ticket) würde 
den Alltag von Jugendlichen im ländlichen Raum 
zudem deutlich erleichtern. Weiterhin sprachen 
sich die Jugendlichen dafür aus, sichere Radver-
bindungen über Land zu schaffen. 

Beim Thema Energiewende und Klimaschutz
ließ die große Bandbreite der Ideen der Schülerin-
nen und Schüler (vgl. Kapitel 4.4) wenige Punkte 
offen, die ergänzt wurden. Entsprechend drehte 
sich die Diskussion darum, wie die Jugendlichen 
selbst aktiv werden können. Dies begann beim 
 individuellen Verhalten (Recycling, bewussterer 
Konsum) und führte zur Frage nach politischen Ein-
flussmöglichkeiten. Einerseits sprachen sich die 
Jugendlichen für eine Absenkung des Wahlalters 
auf Bundesebene aus. Andererseits kam das 
Thema Jugendbeteiligung auf kommunaler Ebene 
erneut zur Sprache, wobei die Relevanz fester 
 Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner für 
diesen Bereich betont wurde. Schließlich wurde 
in den Diskussionen deutlich, dass mehr über 
 Erfolge bei der nachhaltigen Entwicklung der 
 Region gesprochen werden sollte, auch in den 
Kommunikationskanälen der Jugendlichen, ins-
besondere in den sozialen Medien. 

Der Dialog zum Handlungsfeld Familie und Sozia-
les drehte sich, ergänzend zu den Ideen aus Kapi-
tel 4.5, um die Passung von Freizeitangeboten und 
dem Freizeitverhalten junger Menschen. Beson-
ders während der coronabedingten Lockdowns 
haben junge Menschen den Kontakt zu Jugend-
einrichtungen verloren. In diesem Zusammenhang 
wurde diskutiert, ob sich die Lebenswelten gewan-
delt haben und mehr Flexibilität in der Angebots-
struktur hilfreich wäre. Zur Stärkung der Mitspra-
che von Jugendlichen bei diesem und weiteren 
Themen wurde auf die Mitwirkungsmöglichkeiten 
im Rahmen von Jugendparlamenten verwiesen. 

Das Dialogforum schloss durch einen ausführ-
lichen Überblick zum Inhalt und Stand des 2023 zu 
beschließenden Jugendbeteiligungskonzepts auf 
Kreisebene durch die verantwortliche Jugend-
hilfeplanerin.

5
Fazit 

Strukturwandel ist auch ein Jugendthema

Die in Kapitel 2.1 dargestellten politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen 
für Jugendbeteiligung sehen Mitsprachemöglichkeiten in jenen Bereichen und 
bei Entscheidungen vor, die das Leben von Kindern und Jugendlichen betreffen. 
Das bedeutet nicht, dass ihnen Entscheidungen unmittelbar übertragen werden, 
sondern grundsätzlich Mitsprachemöglichkeiten einzuräumen sind.

Die Gestaltung und Entwicklung des Lebensumfelds, also der Stadt, Gemeinde 
oder Kommune, gehören zweifelsfrei zu den Bereichen, die das aktuelle und 
spätere Leben junger Menschen prägen. Entsprechend sind Vorschläge zur 
 Gestaltung des Strukturwandels immer auch Jugendthemen.

Strukturwandelthemen sind nicht nur 

für Kohlereviere von Bedeutung 

Die Ideensammlungen entlang der Dimensionen des Strukturwandels (Dekarbo-
nisierung, demografischer Wandel, Digitalisierung) verdeutlichen, dass der 
 Braunkohleausstieg nur eines der Themen mit Handlungsbedarf darstellt. Die 
 Umgestaltung der Energiegewinnung, eine nachhaltige Lebensweise, der Schutz 
von Natur und Umwelt, Innovationen im Bereich Mobilität, der Wandel von Lern- 
und Arbeitswelten durch digitale Technologien, die Steigerung der Attraktivität 
ländlicher Räume oder die Bedeutsamkeit sozialer Absicherung und gesellschaft-
licher Inte gration sind Themen, die in den meisten Regionen der Bundesrepublik 
eine Rolle spielen. 

Beteiligung der Zivilgesellschaft (inklusive der Jugend) im Kontext des Struktur-
wandels hat auch über die Kohlereviere hinaus ihre Berechtigung.  Häufig stehen 
Beteiligungsansätze zum Thema Strukturwandel im Zusammenhang mit Förder-
kulissen zum Kohleausstieg. Hier sollte der Blick dahingehend geweitet werden, 
dass Strukturwandel und Mitgestaltung auch über die  Kohlereviere und deren 
 spezifische Thematik des Kohleausstiegs hinaus zu  denken sind. 

1
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5. Fazit

Mitgestaltung des Strukturwandels auf mehreren 

 Planungs- und Entscheidungsebenen 

Mehrere Planungs- und Entscheidungsebenen gestalten den Strukturwandel. 
Zum einen bilden gesamtgesellschaftliche Prozesse den Kontext für kommunale 
Entscheidungen – wie die Entwicklung klimaneutraler Energien und Antriebe, eine 
nachhaltige Landwirtschaft, von Digitalisierung geprägte Lern- und Arbeitswelten 
oder die soziale Absicherung von Familien sowie unterschiedlicher sozialer und 
 Altersgruppen. Beteiligungsprozesse auf Bundes- und Landesebene und der 
 kommunalen Ebene unterscheiden sich also in Bezug auf die Konkretheit. In den 
Kommunen geht es um die konkrete Ausgestaltung der Lebensbedingungen vor 
Ort, beispielsweise in den Bereichen ÖPNV, Bildungs- und Freizeiteinrichtungen, 
Berufsperspektiven, Netzausbau, Renaturierung, Radwege etc. Hier bestehen 
 konkrete Schnittstellen zu kommunalen Gremien (Kommunalverwaltung, Stadtrat, 
Kreistag). Mitwirkungsmöglichkeiten auf regionaler Entscheidungsebene können 
durch die Einbindung junger Menschen in Gremien wie den regionalen Begleit-
ausschüssen in Sachsen oder dem Revierausschuss in Sachsen-Anhalt geschaffen 
werden. Wichtig wäre dabei, Jugendbeteiligung verbindlich abzusichern. 

3

Beteiligung braucht Institutionalisierung 

und Transparenz

Die Qualitätskriterien (Kapitel 2.3) und Handlungsempfehlungen (Kapitel 2.6) 
 weisen übereinstimmend darauf hin, dass wirksame und verbindliche Jugend-
beteiligung institutionalisierter Strukturen bedarf. Beteiligung muss von Beginn 
an Ziele benennen und transparent in Bezug auf die Ergebnisverwendung sowie 
Maßnahmenumsetzung sein. 

Ziel sollte sein, bereits in Planungs- und Entscheidungsprozessen die Meinung 
 junger Menschen einzubeziehen. Um dies transparent umzusetzen, werden 
 verankerte Schnittstellen und Ansprechpersonen zwischen Jugendlichen und 
(kommunaler) Verwaltung benötigt. Wichtig aus Perspektive der Verwaltung sind 
dabei Methodenkompetenz, Wissen um die Aufgaben und Reichweite von Betei-
ligung, das Bereitstellen entscheidungsrelevanter Informationen sowie Trans-
parenz darüber, inwieweit Positionen junger Menschen in Diskussionen und Ent-
scheidungen aufgegriffen werden. 

Gleichzeitig tragen institutionalisierte Mitsprachemöglichkeiten von Jugend-
lichen zur Rechtssicherheit kommunaler Entscheidungen bei, da diese Beteili-
gungsprozesse in Landkreis- und Gemeindeordnungen bzw. dem Kommunalver-
fassungsgesetz (siehe Kapitel 2.1) aufgenommen sind. Beteiligungsprozesse, 
die keine Aussicht auf eine Verwertung der Ergebnisse haben, sind zu vermeiden. 
Sie verhindern die Erfahrung von Selbstwirksamkeit und laufen eher Gefahr, 
 Politikverdrossenheit zu fördern.

4

Bildung ist eine Voraussetzung für Beteiligung

Die Mitwirkung an Beteiligungsprozessen setzt Wissen darüber voraus, wie Politik 
und Verwaltungsstrukturen arbeiten und welche demokratischen Rechte sowie 
Beteiligungsmöglichkeiten es gibt. Darüber hinaus bedarf es der Information über 
gesellschaftliche und regionale Entwicklungsprozesse, damit sich Jugendliche wie 
auch Erwachsene konstruktiv in Diskussionen einbringen können. Fähigkeiten und 
Kenntnisse zur Anwendung dieser Informationen werden im Rahmen formeller 
und informeller Bildungsangebote erlangt, erweitert oder ausprobiert (siehe auch 
Kapitel 2.5). Zugleich benötigen die Fachkräfte in den Verwaltungen und bei Trä-
gern der Jugendarbeit einschlägige Kompetenzen zur Begleitung von Beteiligungs-
prozessen. Die kommunale Bildungslandschaft trägt somit maßgeblich dazu bei, 
Voraussetzungen für (Jugend-)Beteiligung zu schaffen. 

5

Zukunftswünsche für die kommunale 

Bildungslandschaft

Im Rahmen der Partizipationsstudie wurden zahlreiche Erwartungen an die kom-
munale Bildungslandschaft ersichtlich. In Bezug auf die Schule kamen Wünsche 
hinsichtlich der technischen Ausstattung, aber auch die noch sehr unterschiedlich 
ausgeprägten Digitalkompetenzen der Lehrenden zur Sprache. Wichtig ist den 
 Jugendlichen zudem eine Förderung von Kompetenzen im Bereich Digitalisierung, 
hier wurden Themen wie Datenschutz und Cybermobbing genannt. 

Grundsätzlich wurde für ein enges Netz an Bildungs- und Betreuungseinrichtun-
gen im ländlichen Raum plädiert. Zudem wurde die Notwendigkeit attraktiver 
 Beschäftigungsverhältnisse für pädagogisches Personal betont. Aus inhaltlicher 
Sicht wurden darüber hinaus Aspekte im Bereich Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) sowie der Demokratieförderung benannt. 

Die Gedanken Jugendlicher um ihre beruflichen Perspektiven stehen in keinem 
 engen Zusammenhang zur Entwicklung der regionalen Wirtschaftsstruktur und 
der Beschäftigungsmöglichkeiten. Wichtig ist jedoch das Vorhandensein von 
 Arbeitsplätzen in einer erreichbaren Umgebung. Hier gilt es, Angebote der Berufs-
orientierung auf die Gegebenheiten vor Ort und Anforderungen durch den Struk-
turwandel gut abzustimmen sowie deren Sichtbarkeit zu verstärken.

6

Auf gutem Weg zu kommunalen Jugend-

beteiligungskonzepten 

Die Beteiligung junger Menschen ist in den Landkreis- und Gemeindeordnungen 
oder dem Kommunalverfassungsgesetz als Soll-Bestimmung verankert. Der Land-
kreis / die Gemeinde soll geeignete Verfahren zur Beteiligung von Jugendlichen 
entwickeln und durchführen. Die Art und Weise der Umsetzung bestimmen die 
Kommunen selbst. Gleichzeitig plädieren Politik, Wissenschaft und Fachkräfte für 

7
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die Schaffung institutioneller Rahmenbedingungen. Der Landkreis Leipzig hat 
sich 2021 auf den Weg gemacht, ein Jugendbeteiligungskonzept auf Kreisebene 
zu  entwickeln. Dies sieht feste Ansprechpersonen in der Verwaltung, Online-
Sprechstunden, Jugendkonferenzen, Informationen über Social-Media-Kanäle 
 sowie eine landkreisweite Jugendgruppe vor, die  lokale Jugendbeteiligungs-
gremien vereint. Zudem wird die Möglichkeit geprüft, Planungen, die die Interes-
sen von Jugendlichen betreffen, im Rahmen eines Jugend-Checks zu evaluieren. 

Damit schlägt die Kommune einen Weg zur institutionalisierten Mitbestimmung 
durch junge Menschen ein. Das Konzept befindet sich zum Zeitpunkt der Erstel-
lung dieses Berichts in der Abstimmung und soll im Mai 2023 durch den Kreistag 
beschlossen werden. Die Pläne des Landkreises lassen sich bereits jetzt als weg-
weisend für kommunale Jugendbeteiligungsansätze auffassen. 

Das Thema Jugendbeteiligung im Strukturwandel in den Braunkohlerevieren 
 erfährt zunehmend Aufmerksamkeit. Dies zeigt sich unter anderem darin, dass 
 verschiedene Bundes- und Landesministerien sowie Kommunen den Rahmen 
 festlegen und auch Ressourcen für beteiligungsorientierte Projekte im Struktur-
wandel für die Zielgruppe Jugendliche bereitstellen. Beteiligungsansätze und 
-projekte dienen auch als Übungsfeld für demokratische Teilhabe. Jugend-
beteiligung gelingt dann umfassend, wenn die Ideen der Jugendlichen tatsäch-
lich von Verwaltung und Politik aufgegriffen und in naher Zukunft sichtbar 
 umgesetzt werden.

6
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seit Juli 2020 fördert das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) das Kompetenzzentrum Bildung im Strukturwandel. Es besteht 
aus drei Netzwerkbüros, die in den Braunkohlerevieren im Rheinland, der 
Lausitz und in Mitteldeutschland verortet sind. Gemeinsames Ziel ist es, 
Bildung als wichtiges Thema des Strukturwandels in den Regionen zu ver-
ankern. Das Netzwerkbüro Bildung im Strukturwandel in Mitteldeutschland 
(BiSMit) begleitet das Mitteldeutsche Braunkohlerevier mit Analysen und 
Empfehlungen durch den Strukturwandel. 

Der vorliegende Bericht stellt die Ergebnisse eines partizipativen Projektes 
mit Jugendlichen in einer mitteldeutschen Revierkommune vor. In diesem 
Projekt wurde untersucht, welche Zukunftspläne die Jugendlichen haben 
und wie sie sich in die Gestaltung des Strukturwandels einbringen können. 
Der Bericht erörtert die Grundlagen und Rahmenbedingungen für Jugend­
beteiligung im Strukturwandel und stellt dar, welche inhaltlichen Handlungs­
felder in kommunalen, aber auch landesweiten Beteiligungskonzepten auf­
zugreifen wären.

Zusammenfassend wird aufgezeigt, dass wichtige Aspekte des Struktur­
wandels überregional und kommunenübergreifend auftreten. Die Schluss­
folgerungen gelten entsprechend unabhängig von der Perspektive ein­
zelner Kommunen oder Reviere. Damit liefert dieser Bericht verwertbare 
Anhaltspunkte für die Beteiligung junger Menschen im Strukturwandel. 

Ich wünsche Ihnen eine angenehme Lektüre!

Ihre Jenny Richter
Projektleitung
Netzwerkbüro BiSMit

Liebe Leserinnen und Leser,
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DAS kümmert mich  
die Welt von morgen 
Jugendbeteiligung im Strukturwandel

 Studienberichtwww.bismit.de

Gesellschaftliche Veränderungsprozesse sind auf die Akzep­
tanz der Bevölkerung angewiesen. Die Identifikation mit einer 
sich im Wandel befindenden Region sowie die Legitimation 
politischer Entscheidungen lassen sich durch bürgerschaft­
liche Mitwirkungsmöglichkeiten unterstützen. Erfahrungen 
aus dem Strukturbruch infolge der deutschen Wiederver­
einigung zeigen, dass es wichtig ist, die Bevölkerung bei der 
Ausgestaltung von Veränderungen einzubeziehen.

Die Gestaltung des Strukturwandels prägt besonders die 
Lebenswelt der heranwachsenden Generation. Die heutige 
Jugend in Fragen der Entwicklung ihrer Region einzubezie­
hen, ist daher von entscheidender Bedeutung. Dieser Bericht 
informiert über Herausforderungen und Lösungsansätze  
bei der Beteiligung junger Menschen zur Gestaltung ihres 
Lebensumfelds. Es werden Ergebnisse aus Ideenwerkstät- 
ten mit Schülerinnen und Schülern präsentiert und es wird 
diskutiert, welchen Auftrag und welche Reichweite Jugend-
beteiligung bei der Mitgestaltung kommunaler, aber auch 
gesamtgesellschaftlicher Entwicklungen vor dem Hinter­ 
grund des Strukturwandels haben kann. 

Bildung ist eine zentrale Voraussetzung für die Teilnahme  
an demokratischen Prozessen. Ebenfalls geben die Zukunfts­
vorstellungen der Jugendlichen Hinweise darauf, was sie  
von der Bildungslandschaft in einer Strukturwandelregion 
erwarten. Die Befunde dieses Berichts zeigen Handlungsfelder 
und Lösungsansätze mit Anknüpfungspunkten für weitere 
Kommunen in den Revieren. Darüber hinaus wird verdeutlicht, 
dass wichtige Aspekte des Strukturwandels auch über die 
Kohleregionen hinaus gemeinsam gestaltet werden sollten. 

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundes ministeriums für Bildung und Forschung gefördert.


